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Magrnifice,

Fhochzuehrender Jerr D.

S gantzen Evangeliſchen Kirchen
 bekannte Eyfer vor gottliche

Warheit und Ehre dero don—

E

J

/SS poſaunen-Schall wider diew/s nernde Geſetzes-Stimme und

rung und Bezeugung des ſündlichen llnweſens dadurch

C Kinder der Finnerniß/ und alſo
dero ungeheuchelte Offenbah

zeitliches und ewiges ngluck auff Land und Leute ein
VWVolck und Konigreich gebracht witrd hat michallezeit
da ich ſonſt in keinem Stuck vondemſelben dependire
auch deſſen beruhmte Perſon nie von Angeſicht kennen
lernen zu hohen Æſtim, nebſt andern angehalten;

Jnſonderheit hat mir in der Predigt ſub Themate:
der Schwediſchen Feinde Nichtiges Keh!
vor Augen gelegt ſehr wohl getallen und mich hoch—
ſtens vergnügt daß dero Efer-Geiſt in Offenbah
rung der eigentlichen und wahren Urſach der Schwedi
ſchen Niederlage offentlich bezeuget: daß es auſſer allen
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Schwediſchen Unterthanen ſonderlich des Heers zu
GDtt geſchricenen Sünden und NB. (weil man
Menſchen-Blut gering gehalten c. (Cont.
Conc.p. 27) O auffrichtige Warheit! Maſſen
gewiß an dem daß das Schwediſche Heer wie mit an—
dern alſo auch mit vielen Sunden (ſonderlich aus
Sachſen) wiederum zu Felde gegangen und beh
Frauen-Stadt in Forder-Pohlen das unverdeckte
Blut der Nhi Uberwundenen und auff dem Feld
wie Schaafe Ertodteten und Erſtochenen im Wege
funden; welche That zu der Zeit gleich alle Chriſtliche
Hertzen die ſonſt nicht unchriſtlich gegen Schweden
geſinnet in Schrecken und Beſturtzung geſetztt. Daß
nun ſage ich hat mir hochſtens gefallen und habe es
vor was rechtſchaffenes von Herrn D. Mayern
geſchehen gehalten undgeachtet auch GOtt dafur ge
dancket daß er deſſelben Geiſt ermuntert und ihm un
erſchrockenen Muth gegeben zureden als aus GOtt;
der Greuclan den Blutgierigen hat.

Nun mag das eintzige ſo in ſelbiger Epanorthoſi
noch deſideriret worden dahin geſtellet ſeyn. Jndes aber
wolte ich wunſchen daß da denſelben ſein GOtt hoch
geſetzt und ſonderlich zu einen OberKirchenRath
gemacht er auch dieſes (in præſentiarum) in GOtt
geheiligte Uberlegung ziehen und nach ſeiner durchdrin—
genden Art denen Schweden und dero Weſalbten
vorhalten mochte nehmlich: Zas gegenwartige
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unverantivortliche Bundniß mit dem Srbo—
KFeind Chriſtlichen Nahmens um ſelbigen wi—
der die armen Sachſiſchen Glaubens-Bruder zu fuhren.

Ach! wie muß es doch klingen Herr Doctor,
wenn derſelbe wie man ſagt aus ſeinem Kirchen-Ge
bet den Turcken laſt und wo nicht explicitè, doch im-
plicitè indirectè vor geſegnete Turckiſche Waffen
(im Gebet vor Schwediſche mit welchen jene nunmehr
verbunden) zu GOtt flehet! Ach! Ach! Ach! derglei—
chen iſt faſt noch nie erhoret worden in der Chriſtenheit!

Ach!wie willkman das (1.) gegen GOtt im Gewiſſen
und im Tod (der auch offt hohe Potentaten unvermu—
thet uberfallt und trifft) wie (2.) gegen das H. Rom.
Reich ſo dieſes ſonderlich wo ſelbigen wurcklicher Nach
theil daraus entſtünde nicht vergeſſen wird. Wie (3.)
gegen die gantze werthe Chriſtenheit voraus Evange
liſche Kirche die gewiß den Nordiſchen Gcepter
allſtets in Demuth gekußt verantworten?

Jch darff es dem Herrn D. Mahyer eben nicht vorle
gen er weiß es ſelbſt daß GOtt in ſeinem Worte ſolche
Bundniſſe mit Heydniſchen unchriſtlichen Feinden
ſonderlich wider Glaubige hochſtens verboten Jvid.
Exod.23, 32. cap.34, 12. Deut. 7. 2. Joſ. q.7. Judic. 22.]
und finden wir auch gleich daß Abraham mit Eſcolund
Abimelech im Bund geweſen und Joſua nebſt ſeinem
Oberſten einen Bund mit denen Gibeonitern auffge—
richtet. vid. Gen. 14, 13. cap. 21. 27 32. Joſ.o. 15.] Sie
he ſo weiſen doch die Umſtande daß es gantz ein anders
mit dieſem als mit dem Bundniß des Schwediſchen
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Reichs und der Ottomanniſchen Pforten zu dieſer Zeit
ſey: Jene Bundniſſe giengen nicht dahin ſich durch die—
ſe Bundes-Genoſſen an ſeinen Feinden zu rachen und
ſonderlich wieder das Volck GOttes und eigene Bru—
der mit ihnen zu kriegen ſondern nur (a) eines Theils
in Friede und Sicherheit vor ſolchen Volckern ſelbſt zu
leben (b) anders Theils ihrer zu ſchonen und nicht zu
vertreiben noch zu vertilgen wie an gedachten Orten
deutlich zu erſehen iſt. Jm Gegentheil aber gehet das
Bundnin der Schweden mit demTurckiſchen Erb-Feind
dahin: Sich nicht nur an denen zurachen durch welche
die Schwediſ. letzte Niederlage geſchehen (da man doch

nach des Herrn D. Predigt mehr auff GOtt und
ſeine gerechte Straffe uber die Sunden und voraus:
gering gehaltenes Menſchen-Blut ſehen und
achten ſolte ſondern auch und vornehmlich mit denen
armen Sachſiſchen Chriſten und Glaubens-Brudern
ohne Schonen dem Garaus zu machen.

GOtt kennet und ſichet alle Hertzen ob ſie hochmu
khig rach und blutgierig. GOLC zur Rechtendes
Vaters weiß offenbar und kennet den Erb-Feind ſeines
Nahmens und ſeiner werthen Chriſtenheit. GOTT
gehlet ſo viel tauſend tauſend Seufftzer und Thranen
io allbereit in Sachſen zu horen und wahr zu nehmen
und wird hoffentlich gnadig ſeyn und uns erhoren un
ſere von Kindern Jungen undAltten zuſammengeſetzte
Gebete Litaneyen uñ Suſpiria wider denTurcken durch
JEſum Chriſtum vernehmen ihn fallen und zu ſchan—
den werdenlaſſen! Und ſo durffte es auch denen Schwe
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diſchen Volckern wo nicht gar der geheiligten Perſon
ſelbſt noch weiter ubel gelingen ſo wir Chrinlichen
Sachſen eben nicht wunſchen wohl aber dieſes: Ach
wenn ſich doch die Schweden nicht mit dem Turcken
vermenget hatten! Ja der liebe Vater im Himmel der
Buſſe noch immer vor Sunde annimmt und unſer
Volck ſelbſt auch bekehren wird daß es Buſſe thue und
diß auff das unverdroſſene und zuſammengeſetzte eyf
rige Ruffen der Sachſiſchen Buß-KWrediger
zu dieſen Zeiten wird uns gnadig ſeyn die guten An
ſtalten unſers allertheureſten WandesWaters
von oben her ſceundiren daß ſie nicht fruchtloß ünd
vergeblich ſeyn und abgehen unſern Volck aber Muth
und Tapfferkeit verleihen (in caſu: Pro Patria!) maſcu-
le und Mannlich zu ſtreiten; Auch die hohen und Chriſt
lichen Alliirten mit guten Succeſs wider die Feinde des

H,. Rom. Reichs begnadigen und dero Hertzen und Ge
muther zu machtigen Schutz auch vor uns bewegen.
Uberhaupt aber wird GOTT des vielen unſchuldigen
Chriſten-Bluts darnach allezeit des Turcken Sebelge—
durſtet verſchonen.

Das ſeh ferne daß ich jene Worte Davids in allen
auff die Schweden ziehen und appliciren wolte; (Pſal.
76.i.) Indes hat ein jeder das Poriſma daraus zu mer
cken:Wo GOtt einmahlwider inen iſt/ laßt ſichs (eo)
wenig wider ſeine Macht thun er iſt immer wieder--und
noch geruſt. Auch die Gewaltigen muſſen ſich unter
ſeine gewaltige Hand demuthigen; auch Konige muſ—
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ſen ſich von ihm weiſen und Volcker auff Erden von ihm
zuchtigen laſſen.

Wolte man gleich von gerechter Sache vom Anfang
hier ſagen ſo ware davon ehe ſolche konte eingeraumet
werden viel zu ſagen/ geſetzt aber ſo weiß der Herr Do-
ctor den Unterſcheid: Inter cauſam rei modumpro-
cedendi in re beſſer als icoh. Das Verfahren ſonder
lich im Kriege kan eine Sache nach der Zeit boſe vor
GOtt machen ach, wie offthat GOtt den modum
Procedendi an denen Kriegern geſtrafft und heimge
rucht und in ſeinem Worte zur Warnung auffzeichnen
laſſen.

Wolte man aber politicè von der Ratione ſtatusre—
den; wie man ſich auff Schwediſcher Seiten nicht an—
ders helffen knnen: So will ichs abermahl dem Hrn.
Doctor uberlaſſen was vor eine Theologia die Ratio-
nem ſtatus dem Wort und Geſetze GOttes vorzeucht
und nicht vielmehr auff GOtt unn Gewiſſen ſiehet und
dabey den ſucht der helffen kais aller Noth.

Wurde alſo mein Hochzurhrender Herr D.
vor dergantzen werthen Chriſtenheit und inonderheit
vor Chriſtlicher Kirchen Chriſtrühmlich abermahlhan
deln und vielen frommen Chriſten recht erbaulich und
troſtlich ſeyn; Wenn er auch dieſen eigengefahrlichen
Anſchlag ja allbereit geſchehenes unchriitliches Ver—
bundniß und Beginnen in gottl. Eyfer und guter Hoff—
nung denen Seinen vorhielte und vorſtellete um zu—
gleich ſeiner als ein Diener GOttes und Ober-Kirchen
Rath in Schweden wahrzunehmen. Nun:
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Allen Konigen und Furſten Fried und
Eintracht geben!

Erhor uns lieber HErre GOtt.
Jn ubrigen wird derſelbe an der Chriſtlichen Schrei—

be-Art nichts auszuſetzen haben und dieſen Brieff der
gegenwartigen Nothdurfft erachten maſſen alle einfal—
tige Chriſten ſtutzig worden durch mehr erwehnte Al—
liance und Verbundniß mit denen Turcken und Tartern.
Worimit GOtt und ſeiner Gnaden empfohlen ec.

Dab. è Muſæo d. i9. May, luce Erici.

R D.LM.
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